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Mit freundlichen Oldie Grüßen
Euer Obmann

Vorwort

Clubjournal 2017

am 21.09. feierte das  Puchmuseum 
Judenburg sein 10jähriges Jubiläum. 
Mitgefeiert hat auch eine Abordnung des 
FHF

am 20.09.2017 überreichte der Vorstand des FHF den Bgm. und Clubmitglied Ing. 
Gerald Schmid ein kleines Present für die Unterstützung der MC seitens der Stadt.

Liebe Mitglieder, Mitarbeiter, Gönner, sowie 
                                               Schrauber der alten Eisen!

Schon wieder ist ein Jahr zu Ende gegangen, das wir auch großartig 
erlebt haben!

Bei diversen Veranstaltungen, Ausfahrten, sowie Messen beteiligt, 
gut sowie erfolgreich ohne großen Problemen nach Hause kamen.
Den Club gut vertreten, hoffe ich auch im Jahre 2018 auf ein gutes 
und schönes Miteinander.

Am 4.Juli fand der monatliche Clubabend statt, wo sich auch eine Abordnung der Gemeinde Knittelfeld ((GRin Anica 
Lassnig, GRin Deshire Shehu) einfand und ein Präsent der Stadtgemeinde unseren Obmann PEPE überreichte

Wir möchten nochmals darauf hinweisen, dass der Bonus für Clubmitglieder an der Murtal Classic 
nur dann zur Anwendung gelangt, wenn der Mitgliedsbeitrag von €35.- bis 31. Jänner 2017 einbezahlt 
wurde.
Weiters möchten wir euch darauf hinweisen das Einzahlungen (Mitgliedsbeiterag, Nenngeld etc. ) auf 
unsere neue Bankverbindung: 
                                

Raiffeisenbank Aichfeld eGen                               IBAN:AT29 3834 6000 0018 4820  
       

durchzuführen 
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23. - 25. Mai 2015

Clubjournal 2017

Jahresabschlussfeier
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Am 1. und 2. April 2017 fand am Red Bull Ring 

wieder der traditionelle Josefimarkt statt, 

die ideale Gelegenheit, die Oldiesaison 2017 zu 

eröffnen. Der FHF war wiederum mit einem 

Stand vertreten, um für die Murtal-Classic 2017 zu 

werben. Dieses Mal wieder im Freigelände mitten 

im Geschehen und zum Glück bei gutem Wetter. 

Der Schwerpunkt lag dieses Jahr auf der Edelmarke 

Jaguar. 

So wurde der wunderschöne Jaguar E-Type von 

unserem Klubmitglied Karl Stubenberger und der 

XK-140 von Burgherr Robert Neumann als 

Mittelpunkt unserer Ausstellung präsentiert. Weiters 

waren noch ein BMW R50-Motorrad von unserem 

Willi Wachter und ein Porsche 914 von Klaus Simon, 

sowie ein VW-Bulli T2 von Gerald Stubenberger 

ausgestellt.  Das Interesse des Publikums war 

riesengroß und es kamen viele Anfragen zur Murtal-

Classic 2017. 

Entgegen unseren Erwartungen hat jedoch ein 

Außenseiter für extremes Entzücken und Euphorie 

beim Publikum gesorgt.  Nicht die beiden 

wunderschönen Jaguar waren für die Besucher das 

Highlight, sondern der etwas im Hintergrund 

stehende Bully sorgte für extremes Interesse bei den 

Besuchern. Als Standbesetzung haben in bewährter 

Form wieder Werner Graf und Anton Hoffelner die 

Stellung gehalten und die Fragen der Besucher 

beantwortet. 

Saisonstart mit dem Josefimarkt 2017
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W. Graf, R. Liebminger, P. Kriebernegg, T. Hoffelner Rene Liebminger mit Toni Hoffelner im Morgan
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02. - 04. Juni 2017
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(Sanja  und Sabrina) 

Sanja Tomic  
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Heimatsommer mit den FHF
4.08.2017

Der Radio Steiermark Heimatsommer hat 
a m  F r e i t a g  N a c h m i t t a g  a u f  d e m 
Judenburger Hauptplatz bei heißen 
Temperaturen Station gemacht. Unter 
tatkräftiger Mithilfe der regionalen 
Tourismusverbände und des Judenburger 
S tad tmarke t ings  wurde  dabe i  den 
z a h l r e i c h e n  B e s u c h e r n  e i n 
außergewöhnlicher Event geboten. Neben 
vielen Stars wie Willy Gabalier, Marc 
Pircher sowie Alf Pojer war auch  FHF 
Murta l  Class ic  mit  e inigen Oldys 
anwesend.

Clubjournal 2017

Willy Gabalier vor den Oldys bzw. auf Sattler Vinzens Puch
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Herbstausfahrt 2.09.2017
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Classic Expo auf dem internationalen Vormarsch“ 
so titelte die Presse anlässlich der 13. Classic Expo 
in Salzburg. Die Murtal-Classic durfte da 
natürlich nicht fehlen und war wieder mit einem 
repräsentativen Stand vertreten. Dieses Jahr 
wurden ein Porsche 911 und ein Fiat 124 Spider 
von Pistrich Willi, der Morgan Plus 4 von Anton 
Hoffelner und eine BMW R 50 von Roland 
Kocher dem Publikum präsentiert. Das Interesse 
der Besucher an der Murtal-Classic war sehr groß 
und bereits nach der Messe sind mehrere 
Anmeldungen e ingelangt .  Die  gesamte 
Ausstellungsfläche betrug 40.000 m2 und war 
komplett ausverkauft. 360 Aussteller haben den 
26.000 Besuchern ein breites Spektrum der 
Oldtimerszene geboten. Beim Privatverkauf 
war te ten  d iesmal  180  Fahrzeuge  a l l e r 
Qualitätsklassen auf neue Besitzer. Bei den 
Sonderausstellungen wurde diesmal „70 Jahre 
Ferrari“, „70 Jahre Motorradrennen auf dem 
Autobahndreieck Liefering“, „60 Jahre Puch 500“ 
sowie die Leica Fotoausstellung perfekt in Szene 
gesetzt. Auch die Auktion des Dorotheums erwies 
sich wieder als gutes Verkaufspflaster für 
Oldtimer. Von 62 angebotenen Fahrzeugen 
wurden 59 auch verkauft.  Der  Mercedes 300 S 
CabrioletBj. 1951, der 28. von nur 203 Stück 
gebauten erzielte einen Preis von 563.000 Euro. 
Ein weiteres Highlight der Auktion war ein 1961 
gebauter Alfa Romeo Giulietta Sprint Zagato der 
für 350.000 Euro einen neuen Besitzer fand. Auch 
der Teilemarkt ist stark im Aufwind. Wenn man 
den Pressemeldungen glauben darf, ist die Classic 
Expo in Salzburg bereits die Nummer 3 bei den 
Oldtimermessen hinter Essen und Padua. Die 
Standbetreuung wurde wieder in bewährter Form 
von Pepe Kriebernegg, Michael Raninger und 
Anton Hoffelner durchgeführt. 

Classic Expo 2017   
20. - 22.10. 2017
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Am 18.01.2017 war es so weit, unsere 
erste Reise in die USA soll te 
beginnen! Der Wecker läutete nach 
einer eher unruhigen kurzen Nacht um 
02.30 Uhr und wir machten uns nach 
einem kurzen Frühstück und der 
Kontrolle, ob wir wohl alles dabei 
haben - Pässe, Visum…. usw. auf den 
W e g .  W i r  f u h r e n ü b e r  d a s 
Voralpenkreuz Richtung Passau nach 
Oberding in der Nähe des Münchner 
Flughafens,wo wir einen Abstellplatz 
für unser Auto reserviert haben. Kurz 
nach Wels, Richtung Passau haben 
uns auch unsere Reisegefährten 
Franz, Peter, Dieter und Fabian 
eingeholt und wir haben uns ihnen 
angeschlossen. Das Passieren der 
Grenze in Suben war kein Problem 
und hat uns nur wenig Zeit gekostet. 
Bereits um 08.00 Uhr sind wir in 
Oberding bei  „Bauer  Parken“ 
eingetroffen. Nach dem Abstellen der 
Autos ging es mit einem Shuttlebus 
zum Flughafen, wo wir genügend Zeit 
für  den Check- in  hat ten .  Die 
Automaten haben uns zuerst ein 
wenig ratlos gemacht, aber wir haben 
dann gleich die Schalter mit Personal 
entdeckt und konnten problemlos 
unser Gepäck loswerden. Die Dame 
am Schalter meinte aber sofort, dass 
wir den Weiterflug in Denver nach 
Phönix wohl eher nicht erreichen 
werden, da die Zeit von nur einer 
Stunde für die Einreise in die USA 
wohl zu kurz werden würde und wir 
uns auf einen späteren Weiterflug 
nach Phönix einstellen müssen. Das 
Flugzeug, ein Airbus 300, hob 
pünktlich in München ab und machte 
sich auf den Weg, die Flugroute nach 
Nordwesten vorbei an  Island nach 
Denver. Nach einem ruhigen Flug von 
g u t  z e h n  S t u n d e n  u n d  z w e i 
Mahlzeiten sind wir gut in Denver 
gelandet. Alles Beeilen und drängeln, 
unseren Flug nach Phönix doch noch 
zu erwischen, blieb ohne Erfolg und 
so hatten wir plötzlich wieder viel 
Zeit, denn der nächste Flug ging erst 

n a c h  g u t  z w e i  S t u n d e n .  D i e 
Einreiseformalitäten hatten es in sich, 
schon im Flugzeug musste trotz 
vorhandenem Visum nochmals ein 
Formular ausgefüllt werden und es 
wurden alle Fingerabdrücke und 
sogar ein Iris-Scan genommen, bevor 
man den Boden der Vereinigten 
Staaten erstmals betreten kann. Maria 
hatte die Probleme mit ihren Hüften 
und wurde wie ein Terrorist auf 
Sprengstoff untersucht, Franz hatte zu 
viel Bargeld bei sich, das alles kostete 
eine Menge Zeit, die wir nach  dem 
Versäumen unseres Fliegers nach 
Phönix plötzlich wieder hatten. Die 
Maschine für den Weiterflug war eine 
e x t r e m  d i c h t  b e s t u h l t e 
Linienmaschine und der Flug alles 
andere als ein Vergnügen. In Phönix 
a n g e k o m m e n ,  g i n g  e s  z u m 
Autovermieter Budget, wo wir unsere 
drei Mustang Cabrios bereits seit 2 
Monaten über Internet reserviert 
hatten. Es stellte sich heraus, dass von 
den drei Mustang Cabrios nur eines 
zur Verfügung stand und es wurden 
uns Ersatzfahrzeuge angeboten.  Die 
Möglichkeit, eine Corvette zu fahren, 
mit einem Aufpreis von $ 100,-- pro 
Tag, wurde uns neben einem VW-
B e e t l e  b z w.  e i n e m  B M W Z 4 
angeboten. 

Peter hatte noch das Problem, dass 
sein Sohn mit 24 Jahren keinen 
Leihwagen fahren darf. So hat Peter 

dann auf ein Cabrio verzichtet und 
einen Mustang Fastback mit einer 5 
Liter Maschine übernommen und ich 
habe  mich  fü r  den  BMW Z4 
entschieden.  Nach Feststellen der 
M ä n g e l  u n d  S c h ä d e n  a n  d e n 
Fahrzeugen, ging es auf die letzte 
Etappe nach Scottsdale zu unserem 
Hotel, wo wir nach einer Fahrt von 
einer dreiviertel Stunde so gegen 
Mitternacht eingetroffen sind. Zu 
diesem Zeitpunkt waren wir bereits 30 
Stunden auf den Beinen und wir 
wollten nur mehr eins – auf unser 
Zimmer gehen und endlich schlafen.

                                      

Am nächsten Morgen war Franz 
schon sehr früh auf den Beinen und 
hat bereits Dollars besorgt, die
wir für die Hinterlegung der Kaution 
für die Barrett Jackson Auktion 
benötigen. Wir haben in einem 
typischen Frühstückslokal ein typisch 
a m e r i k a n i s c h e s  F r ü h s t ü c k 
eingenommen und uns auf den 
Weg zum Auktionsgelände gemacht, 
um uns zu registrieren. Obwohl wir 
per Internet schon alle Daten längst 
gemeldet haben, war es wie beim 
Visum - und die gesamte Prozedur 
musste noch einmal vorgenommen 
werden. Um als Bieter an der Auktion 
teilnehmen zu können, waren neben 
einem Eintrittsgeld von  600 US-
Dollar eine Kaution von 9.000 Dollar 
zu hinterlegen.  .............................. 

Amerikareise – nach Scottsdale Arizona 
                                                           zur Barrett Jackson Auktion 2017
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Dann gehörte man zum erlesenen 
Kreis der Bieter und durfte mit einer 
Begleitperson den für die Bieter 
reservierten Bereichvor der Bühne 
betreten. Meine Bieter-Nummer war 
z.B. 3456 und beinhaltete einen 
Ausweis mit Lichtbild,sowie einer 
Barret t  Jackson Tasche mit  3 
Auktionskatalogen, in denen die ca. 
1800 Fahrzeuge, die in der Auktion 
angeboten wurden, beschrieben 
waren.  
Nach erfolgter Registrierung und 
e r s t e m  S c h n u p p e r n  i n  d e r 
Auktionshalle ging es vorerst einmal 
zur Besichtigung der angebotenen 
F a h r z e u g e .  N e b e n  m e h r e r e n 
geschlossenen Hallen, gab es noch 
unzählige offene Freilufthallen, die 
der Reihe nach aufgestellt sind und 
wo die Fahrzeuge präsentiert werden. 
Jede dieser Zelthallen war sicher 
zwischen 70 bis 80 Meter lang und in 
Vie re r-  b i s  Fünfe r r e ihen  mi t 
Fahrzeugen bestückt. Nach der 
ausgedehnten Besichtigungstour ging 
es zurück in die Auktionshalle, die wie 
ein Sportstadion aufgebaut war. Vorne 
e i n e  r i e s i g e  B ü h n e  m i t  2 
Videowalls,links und rechts neben der 
eigentlichen Hauptbühne mit Auf- 
und Abfahrtsrampe. 

Vor der Bühne in unzähligen Reihen 
die Plätze für die Bieter und außen an 
drei Seiten die Tribünen für die 
Besucher der Auktion, die aber ohne

 Registrierung nicht mitbieten dürfen.
Wir haben Platz genommen und erst 
einmal die Atmosphäre der Auktion 
auf uns wirken lassen.
Die Fahrzeuge fuhren über die Rampe 
auf die Bühne und wurden dort vom 
Auktionator vorgestellt.

Sofort  erscheint  das Bild des 
Fahrzeuges mit der Lot-Nummer auf 
den Videowalls und die Versteigerung 
beginnt. Mit einem Stakkato an 
Worten, an deren Geschwindigkeit 
man sich erst gewöhnen muss, werden 
die Gebote ausgerufen und von den 
unzähligen Helfern im Saal an die 
B ü h n e  m i t  l a u t e n  Z u r u f e n 
rückgemeldet. Dann fährt schon das 
nächste Fahrzeug in Warteposition, 
wird noch einmal aufpoliert und das 
Fahrzeug, das gerade versteigert wird, 
bewegt sich bereits in Richtung 
Ausfahrt zur 2. Videowall. Dort 
werden dann noch die speziellen 
F e i n h e i t e n  d e s  O b j e k t e s 
hervorgehoben und noch einmal 
versucht, den Preis in die Höhe zu 
treiben. Bis zum Zuschlag dauert die 
Versteigerung eines Fahrzeuges nicht 
länger  als  3  Minuten.Auf der 
Videowall erscheint der gebotene 
Preis sofort in 3 Währungen US-
Dollar, Kanadische Dollar und in 
Euro, sowie die Höhe der  Monatsrate 
für eine Ratenzahlung. Es ist wirklich 
an alle Eventualitäten gedacht, den 

amerikanischen Traum für einen 
Oldtimer zu erfüllen. Franz hat sich 
nach dem ersten Schnuppern und 
Gustieren schon einige Fahrzeuge 
a n g e s c h a u t  u n d  i m  K a t a l o g 
vorgemerkt, bei denen er die Absicht 
hatte, mitzubieten. Zwischendurch

 gingen wir zum Getränkestand in den 
Gastrobereich, wo wir mit unseren 
Karten auch die Getränke zur freien 
Verfügung hatten. 
Am Abend ging es dann Richtung 
Altstadt in Scottsdale auf die Suche 
nach einem passenden Lokal für das 
Abendessen. Man muss sich erst 
daran gewöhnen, dass man sich in 
jedem Lokal nicht selbst einen Platz 
sucht, sondern bei der Anmeldung 
w a r t e t ,  b i s  e i n e m  e i n  P l a t z 
zugewiesen wird. Das passiert mit 
ausgesprochener Höflichkeit. Bei den 
Preisen für die Speisen und Getränke 
wird das  Hungergefühl  schon 
wesentl ich geringer  und dann 
kommen noch die üblichen zehn 
Prozent Trinkgeld 
dazu, die das Budget zusätzlich 
belasten. So ist der erste Tag in 
Amerika gut vorübergegangen und 
wir freuen uns schon auf den nächsten 
spannenden Tag bei der Barrett 
Jackson Auktion. 
Am Morgen des nächsten Tages sind 
w i r  w i e d e r  z u  u n s e r e m 
Frühstückslokal in der Altstadt  
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Plätze ein und haben uns  darauf 
vorbereitet, wann das erste Auto dran 
ist, für das Franz mitbieten will. Bevor 
d ie  Fahrzeuge auf  d ie  Bühne 
kommen, stellen sie sich in einer 
überdachten Halle vor dem Eingang 
der Reihe nach an. Man hat dann die 
Gelegenheit, dort das Objekt seiner 
Begierde noch ausführl ich zu 
besichtigen, zu hören wie der Motor 
läuft und welche Mängel es geben 
könnte. Dort herrscht immer reger 
Betrieb und jeder versucht noch vor 
d e r  A u k t i o n  e t w a s  ü b e r  s e i n 
Wunschfahrzeug zu  e r fahren . 
Nachdem Franz schon bei einigen 
Fahrzeugen mit mehr oder weniger 
g r o ß e m  I n t e r e s s e  b i s  z u m 
Schnäppchenpreis mitgesteigert 
hatte, aber jedesmal überboten wurde, 
waren wir schon sehr gespannt auf die 
Lot # 1048. Eine wunderschöne 
C h e v r o l e t  C o r v e t t e  C u s t u m 
Convertible Bj. 1960. Wir haben uns 
das Fahrzeug vorher angesehen und 
Peter als Corvette-Spezialist hat die 
bekannten noralgischen Stellen  
soweit wie möglich geprüft und eine 
gute Prognose gestellt. Franz hat sich 
$ 75.000,-- als Limit gesetzt. Als die 
Corvette über die Rampe hereinfuhr 
und ausgelobt wurde, kamen auch 
sofort die Gebote, bei etwa $ 55.000 
ist Franz dann eingestiegen. Sofort hat 
sich ein Mitarbeiter von Barrett 
Jackson an den Rand unserer Sitzreihe 
g e s t e l l t  u n d  F r a n z  i m m e r 
herausfordernd angeblickt, ob er noch 
weiter mitgeht. Als Franz bei $ 
75.000,-- überboten wurde, ist er 
ausgestiegen. Der Zuschlag erfolgte 
dann mit $ 80.000,-- an einen anderen 
Bieter. Wir waren etwas enttäuscht, 
aber es gibt ja noch genug Chancen, 
ein Fahrzeug zu ersteigern. Bei 
einigen anderen Fahrzeugen ist Franz 
an diesem Tag ebenfalls  um einige 
Tausender überboten worden. 
Man weiß allerdings nicht, wie weit 

gegangen und haben uns wieder unser 
amerikanisches Frühstück mit Egg 
Benedikt, Waffeln  mit  Ahornsirup 
o d e r  H a m a n d  E g g s  u s w . 
eingenommen.  Danach ging es 
wieder zur Barrett Jackson Auktion. 
Mit unseren Bieterausweisen hatten 
wir auch eigene Parkplätze zur 
Verfügung, die nur die Bieter 
benutzen durften. Am Rande des 
Parkplatzes etwas abgeschirmt sind 
einige Wohnmobile gestanden. Jedes 
einzelne davon in der Größe eines 
Sa t te l sch leppers  bzw.  großen 
Reisebusses.  Bereits beim Eintritt ins 
Auktionsgelände erfolgte eine 
a u s f ü h r l i c h e  K o n t r o l l e  v o n 
Handtaschen und unsere Ausweise 
und auch die Körper wurden gescannt. 
Wir haben uns zuerst einmal im 
Freigelände die Rahmenausstellungen 
angeschaut. Hier wurden unter 
anderem AC-Cobras präsentiert, die 
man sich dort nach Wunsch neu bauen 
lassen kann. Mit der modernsten 
Technik und den in Amerika so 
beliebten  Achtzylindermotoren.

 

Danach ging es wieder in die 
Auktionshalle, denn wir wollten ja 
nichts versäumen. Der Trubel der 
Auktion und der gleichmäßige 
S i n g s a n g  d e r  A u k t i o n a t o r e n 
vergleichbar mit dem Rattern eines 
Maschinengewehres nahmen uns 
sofort wieder gefangen.
Wir nahmen wieder unsere gewohnten

der Preis gegangen wäre, hätte er über 
sein gesetztes Limit weiter geboten. 
Meistens hat er ja sein eigenes Limit 
noch um fünf bis zehntausend Dollar 
überboten. Interessant war auch, dass 
F a h r z e u g e  d i e  m i t   n e u e n 
Fahrwerken, neuen oder getunten 
Motoren  ausgesta t te t  waren, 
trotzdem sehr hohe Preise erzielten. 
B e i  u n s  w ü r d e n  s o l c h e 
Ve r ä n d e r u n g e n  w e g  v o n  d e r 
O r i g i n a l i t ä t  s o f o r t  m i t 
Preisabschlägen bestraft werden. 
Nach einem spannenden Tag und mit 
leichten Gehörschäden durch das 
ständige Stakkato der Versteigerer bei 
der Auktion sind wir etwas verbraucht 
in unser Hotel gefahren, um uns für 
das Abendessen in Town-Town 
umzuziehen.  Ein Hoteltaxi hat uns in 
die Altstadt gebracht und wir haben 
uns auf die Suche nach einem 
Mexikanischen Lokal gemacht, das 
F r a n z  b e r e i t s  b e k a n n t  w a r . 
Mexikanisch muss man mögen, 
ansonsten ist es eher nur notwendige 
Nahrungsaufnahme.
Am Nachhauseweg haben wir ein 
Mercedes Autohaus entdeckt, dass 
wir uns natürlich ansehen mussten, da 
unser Mitreisender Luki in Amstetten 
ein Pappas Mercedes Haus leitet.  
Dort war alles ausgestellt, was 
Mercedes an Luxus und AMG zu 
b i e t e n  h a t .  Tr o t z  d e r  s c h o n 
vorgerückten Stunde waren noch 
viele Mitarbeiter anwesend. Maria hat 
dort erstmals den neuen SLC-
Roadster gesehen und war sofort 
verliebt in dieses Auto. Allerdings war 
die kleinste Motorversion in der 
Variante 4.2 Liter ausgestellt. Für den 
Preis von ca. $ 65.000,-- bekommt 
man bei uns gerade einmal die 2 Liter 
Ve r s ion .  Amer ika  mi t  s e inen 
"Fla teTaxes“  i s t  da  na tür l ich 
gegenüber unserem hungrigen Fiskus 
sehr im Vorteil. Der nächste Tag 
begann wieder mit der Suche nach 



25

Clubjournal 2017

Entsprechend den Aussagen von 
F r a n z  h a t t e n  w i r  f a s t  n u r 
Sommerbekleidung mit. Unsere 
wärmere Bekleidung war für das 
Fliegen und die An- und Rückreise 
gedacht. Wir haben sie aber jeden Tag 
gebraucht. Am Sonntag haben wir am 
Vormittag einen Ausflug auf den 
Camelback Mountain geplant. 
Der Himmel war strahlend blau und 
wolkenlos. Als wir zu den Autos 
kamen, waren die Scheiben total 
vereist, so kalt war es. Nach dem 
Frühstück ging es los in Richtung 
Camelback Mountain.  Der Berg ist 
das Wahrzeichen von Scottsdale und 
liegt an einer Wohnstraße in einem 
tollen Villenviertel mit direktem 
Zugang  zu  einem  Golfplatz. 

Wir parkten unsere Autos und 
m a r s c h i e r t e n  ü b e r  s c h m a l e 
ausge t r e t ene  Wanderp fade  in 
Richtung Gipfel des 825m hohen 
Camelback. Seinen Namen hat der 
Camelback seinem Aussehen zu 
verdanken,  er sieht aus wie ein 
knieendes Kamel mit 2 Höckern. 

Der Berg ist felsig und mit Geröll, 
Gestrüpp und riesigen Kakteen 
übersät. Der Aufstieg extrem steil und 
e s  he r r s ch t  r ege r  Be t r i eb  an 
Wanderern und Joggern. Von oben hat 
man einen tollen Ausblick über das 
gesamte Gebiet von Scottsdale und 
Phönix und man kann sich gut 

einem Frühstückslokal und einem 
a u s g i e b i g e n  a m e r i k a n i s c h e n 
Frühstück. Dann ging es wieder ab zur 
Auktion, wo wir mittlerweile schon 
wie alte Profis auftraten. Mittags 
h a b e n  w i r  u n s  v o n  u n s e r e n 
Reisegefährten getrennt, um uns die 
Gegend von Scottsdale genauer 
a n z u s e h e n .  Wi r  s i n d  i n  d e n 
Botanischen Garten gefahren. Dort 
haben wir vieles über die Geschichte 
und Kultur des Landes erfahren 
können. Da es sich bei dem Gebiet 
rund um Phönix und Scottsdale um 
Wüstengebiet  handel t ,  i s t  d ie 
Landschaft und die Vegetation 
entsprechend  von  Kakteen  und

dornigem Gebüsch geprägt, wie man 
es aus den alten Westernfilmen kennt. 
Abends haben wir uns mit unseren 
Reisegefährten wieder getroffen, um 
gemeinsam zum Steakessen in die 
Altstadt zu gehen. Das Hoteltaxi hat 
uns wieder ins Zentrum der Altstadt 
gebracht und ein gutes Steaklokal war 
dank Franz bald gefunden. Die Steaks 
waren wirklich vorzüglich, das 
können sie wirklich die Amis. Maria 
hat auf der Speisekarte Salat entdeckt 
und sich darüber gefreut.  Die 
Enttäuschung war allerdings groß, als 
ein halber Striezel Chinakohl im 
Ganzen nicht mariniert nur mit einem 
Hauch von Dressing überzogen 
serviert wurde. Da ist schon besser, 
man bleibt bei den Steaks. 
Das Klima in Scottsdale ist laut 
Aussagen von Franz im Jänner immer 
so um die 20 – 25 Grad Plus und 
trocken mit maximal 7 Regentagen 
pro Jahr, davon hatten wir bisher 3 und 
maximal 15 bis 17 Grad. 

vorstellen, wie die Indianer früher hier 
gelebt haben. Das angenehme Klima 
von Scottsdale bringt es mit sich, dass 
sich dort sehr vielegut betuchte Leute 
niedergelassen haben. Daher haben 
sich hier auch die Grundstückspreise 
und der Lebensstandard entsprechend 
verteuert. 
Am Nachmittag sind wir nochmals 
zur Barrett Jackson Auktion gefahren, 
wo wir unsere Bieterpässe abgegeben 
haben und da wir ja nichts ersteigert 
haben, unsere Kautionen wieder 
zurückbekamen. 
Der Registrierungsbereich war 
strengstens bewacht, denn dort waren 
sicher einige Millionen Dollar für die 
Zeit der Auktion geparkt. 
Dann ging es zurück zum „Scott 
Resort &Spa“, das war unser Hotel. 
Ein wunderschönes 4-Sterne Plus 
Hotel mit Poollandschaft, herrlichem 
Park und angeschlossenem Spa 
Bereich, den wir allerdings gar nie 
genutzt haben. Die Lage des Hotels 
war günstig, nur 1,6 km in die Altstadt 
und etwa die gleiche Entfernung zum 
Camelback Mountain. 
Am Montag war ein Ausflug nach 
d e m  c a .  3 0 0  k m   e n t f e r n t e n 
Tombstone geplant. Peter, Fabian 
Maria und ich haben die Strecke mit 
unseren Autos in Angriff genommen. 
Franz und Luki wollten den Tag 
nutzen, sich bei den Oldtimerhändlern 
in Scottsdale umzusehen, ob nicht 
doch noch ein passendes Fahrzeug zu 
kaufen wäre, um nicht mit leeren 
Händen nach Hause zu fahren. 
Das Autofahren in Amerika ist eine 
sehr entspannte Sache. Alle fahren 
nicht wesentlich mehr als 
das erlaubte Tempo. Wenn jemand 
doch schneller fährt, wird sofort Platz 
gemacht. Es gibt keine Rechtsregel, 
we r  a l s  e r s t e s  zu r  Kreuzung 
hinkommt, darf auch zuerst fahren. 
Daran halten sich alle
und so gibt es auch nie Stress. Die 
Straße nach Tombstone war zuerst 
mehrspurig und fast immer  

Blick von Camelback Mountain

Botanischer Garten Camelback Mountain
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schnurgerade so weit man sehen 
konnte. Die Wüstenlandschaft ist eher 
eintönig mit Sträuchern und Kakteen 
bewachsen. Nach ca. 3 Stunden sind 
wir in Tombstone gelandet.

Tombstone ist berühmt geworden 
durch Wyatt Earp und Doc Holliday 
und ihrem Kampf im O.K.-Corral mit 
den Clantons und Mac Laurys. Nach 
Entdecken von Silberlagerstätten 
1878 erfuhr die Stadt einen Boom und 
hatte in ihrer Glanzzeit über 15.000 
Einwohner. Heute sind es gerade noch 
1600, die vom Tourismus leben. Man 
fühlt sich sofort in den wilden Westen 
versetzt. Überall laufen entsprechend
gekleidete Revolverhelden herum und 
versuchen die Touristen zu ihren 
Schaukämpfen, die dem Gunfight im 
O.K.-Corralnachgespielt werden, als 
Zuseher zu gewinnen. Natürlich 
schauen auch wir uns so einen Kampf 
an und erleben so, wie rau es im 
wilden Westen einst zugegangen ist. 

Dann bummeln wir  durch die 
Westernstadt,gehen in den Saloon und 
essen  e inen  S teakburger,  de r 
hervorragend schmeckte. Steaks 
machen könnens wirklich die Amis! 
Nach aufprobieren von unzähligen 
Cowboyhüten und durchstöbern 
vieler Souveniers in den Westernläden 
haben wir uns wieder auf den 

Rückweg nach Scottsdale gemacht. 
Nicht ohne vorher noch den Boot-Hill 
von Tombstone zu besuchen. Diesen 
Friedhof muss man unbedingt 
besuchen ,  denn  d ie  skur r i len 
Grabs te ine  haben  e ine  g roße 
Aussagekraft über die damalige Zeitin 
der Silberstadt Tombstone. Einige 
Inschriften auf den Grabsteinen lauten 
z.B.: „John Heath takenfrom County 
Jail&Lynched by Bisbee Mob in 
Tombstone Feb. 22. 1884“ oder „Here 
lies Georg Johnson Hanged by Mistake 
1882“ um nur einige zu zitieren. 

Fabian der Sohn von Peter hatte so die 
Gelegenheit, den Mustang Fastback 
einmal richtig auszuprobieren. Es 
gehört schon einiges an Beherrschung 
dazu, die PS nicht auszunutzen und 
nie schneller als maximal 85 Meilen 
zu fahren. In die Versuchung unsere 
Cabrios einmal aufzumachen sind wir 

auf Grund des kühlen Wetters gar nie 
gekommen. Bei der Rückkehr im 
Scott Resort haben uns Franz und 
Luki erzählt, dass sie einen schönen 
Chevrolet Corvette C1 bei einem 
Händler entdeckt haben, der für Franz 
i n t e r e s s a n t  w ä r e .  S o  w u r d e 
beschlossen, am letzten Tag das 
Fahrzeug genau unter die Lupe zu 
nehmen. Das Autohaus hatte einen 
schönen Ausstellungsraum und eine 
große Werkstätte und eine große 
Anzahl von Oldies aller möglichen 
Marken standen im Freibereich herum.

Die Corvette C1, für die Franz sich 
interessierte, war mit $ 69.900,- 
angeschrieben und Peter hat das 
Fahrzeug genauestens unter die Lupe 
genommen. Franz hat eine Probefahrt 
gemacht und dann ging es noch auf die 
Hebebühne, um nichts dem Zufall zu 
überlassen. Peter konnte keinen 
Fehler finden und so ging es ans 
Verhandeln des Preises. 

Das Fahrzeug wurde vom Verkäufer 
als Kundenauto deklariert und er 
müsse wegen des Preises mit dem 
Kunden Rücksprache halten. Nach 
einem kurzen Telefonat kostete das 
Auto plötzlich um zehntausend Dollar 
mehr, mit der Begründung, bei Barrett 
Jackson sind die Corvettes so hoch 
versteigert worden. Maria kollabierte 
fast vor Empörung, aber Franz nahm 
es ganz gelassen und schrieb auf einen 
Zettel den Betrag von $ 65.000,- und 
seine Mailadresse und sagte, wenn ihr 
bei diesem Preis seid, schickt mir eine 
Mail und ich lasse das Auto abholen. 
Dazu sollte es aber leider nie 
kommen. That's Amerika! Am Abend 
gab es noch einmal ein Steakessen 
zum Abschied in Town Town von 
Scottsdale. 
Bei strahlend schönem Wetter ging es 
am nächsten Morgen zum Flughafen, 
wo wir uns von unseren geliehenen 
Fahrzeugen verabschiedeten und zum 
Check-in von Phönix nach Denver 
begaben. 
Dieses Mal hatten wir keinen Stress 
und es ging alles problemlos und 
entspannt über die Bühne.
Der Airbus A300 von Denver nach 
München war sehr schwach besetzt 
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und so hatten wir das Glück, eine ganze Vierer-Reihe für uns zu zweit zu haben. So konnten wir den zehneinhalb 
Stunden Flug zurück nach München sehr angenehm gestalten. Am frühen Morgen sind wir wieder gut im eiskalten 
München gelandet und per Shuttledienst zu unseren Fahrzeugen gebracht worden. Nach einer kurzen herzlichen 
Verabschiedung von unseren Reisegefährten wurde die letzte Etappe unserer 
Heimreise in die schöne Steiermark in Angriff genommen, wo wir am späteren Nachmittag nach gemütlicher Fahrt 
eingetroffen sind. Die tollen Eindrücke unserer Reise werden uns aber immer in guter Erinnerung bleiben. 
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